
THE SOCIETY ISLANDS   –   KISS & TELL

     Die Gesellschaftsinseln oder Îles de Société liegen mitten im Südpazifik, am äußersten Rand der europazentrischen Weltkarte. Boris Rogowski, der sein Soloalbum „Kiss & Tell“ unter dem Pseudonym The Society Islands veröffentlicht, kennt seine Namensgeber nicht persönlich, hat erklärtermaßen weder auf Tahiti noch auf Bora Bora jemals einen Fuß gesetzt, „aber wenn es Gauguin gefallen hat, würde ich es vermutlich auch mögen“. Zweifellos wäre dem so, und wüßten wir es nicht besser... nun ja, das ganze hätte sich etwa folgendermaßen zutragen können:

    3/24/2006 – Rogowskis Ruderboot erreicht Papetee (Tahiti) nach etwa 3-monatiger Fahrt. Instrumente und rudimentäres Studioequipment sind bereits vor 72 Tagen mit dem Flugzeug eingetroffen.

    3/25/2006 – Gelangweilt von den „beinahe europäischen Verhältnissen“ in der Hauptstadt beschließt Rogowski, sein Studio in eine 30 Meilen entfernte Hütte auszulagern, ersteht einen 1 ½-Tonnen schweren Generator und läßt die komplette Ausrüstung von 30 Hafenarbeitern an seinen neuen Arbeitsplatz bringen. Zur Belohnung dürfen sie für die Dauer seines Aufenthaltes bei ihm Bier holen.

    3/28/2006 – Beginn der Aufnahmen. Da es im Umkreis von 20 Meilen niemanden gibt, der Instrumente auf einen programmierten Rhythmus einspielen kann (oder auch nur versteht, wozu das gut sein soll), sieht Rogowski sich gezwungen, alles selbst zu machen. „Disjoint Allocation“ und „Back Of The Land“ entstehen, zwei mit akustischen Gitarren, Mellotrons und Chören üppig arrangierte Folk-Pop Songs. Ihm selbst erscheint seine Arbeit noch „ein wenig westlich“, aber die Hafenarbeiter wippen mit den Füßen zum Beat und verstehen nicht wirklich, wovon er redet.

    4/2/2006 – Ein alter Prospektor erscheint wie aus heiterem Himmel und schenkt Rogowski ein Bluegrass-Banjo. Während der Alte für eine Nacht die Pritsche benutzen darf, nimmt Rogowski den Beinahe-Country-Song „Your Life is A Hotel“ auf, im typischen Outfit inklusive Klavier und Vibro-Gitarren, gebrochen aber durch Flipperautomaten-Synthesizer und ein psychedelisches Break. Die Sache geht für ihn okay – „um der alten Zeiten willen“ -  dennoch beschließt er, seine europäischen Wurzeln am nächsten Tag endgültig zu exorzieren. Der Prospektor bricht gegen morgen auf und Rogowski informiert ihn darüber, daß es auf dieser Insel keinerlei Goldvorräte gibt, was er mit einem wissenden Lächeln quittiert.

    4/4/2006 – Nach ausführlicher Strandlektüre von E.A. Poes Lyrik entschließt sich Rogowski, eine Vertonung von „Annabel Lee“ zu wagen. Dummerweise findet sich kein passender Polyrhythmus, also greift er zähneknirschend wieder zur akustischen Gitarre. Das Ergebnis ist ein traditionell-folkloristisches Stück Musik im... ahem, 6/8-Takt –  aber die Melodieführung ist so passend und schön, daß er zufrieden einschläft.

    4/7/2006 – Eine Kiste mit Schallplatten wird an den Strand gespült: ausschließlich Soul aus den 60’ern. Rogowski fügt sich in sein Schicksal und kombiniert seine Lieblingssamples mit akustischen Instrumenten. „Diner Song“ und „Hotdogs At Sunset“ entstehen wie im Rausch, und während er die Songs abhört, kommen die Surfer vom benachbarten Strand und winken ihm fröhlich zu.

    4/9/2006 – „Love Under Palms“ entsteht. Rogowski hat inzwischen seine Bedenken aufgegeben und attestiert dem Song „zumindest so’n exotischen Vibe“ (die Surfer müssen zum Glück am nächsten Morgen wieder los, um ihren Flieger zu erreichen), und tatsächlich trommelt auf dem Song eine komplette Sambagruppe. Harmonieverlauf und Struktur sind allerdings – sagen wir es nicht zu laut – eher britisch als polynesisch.

    4/15/2006 – Rogowski hat in Papetee eine Fototapete „Laubwald und Singvögel der Heimat“ erstanden und seine Hütte damit ausgekleidet, woraufhin seine Entfremdungspläne endgültig zum Scheitern verurteilt sind: „The Mill“ klingt wie ein düsterer Oktobertag im englischen Hochmoor, und die orchestrale Eruption im Schlussteil ist deutlich von okzidentaler Sinfonik beeinflusst. Ähnlich verhält es sich mit der Kate Bush-Coverversion „Under The Ivy“ und dem instrumentalen Klarinettenstück „Pussywillow“. Am Abend geht Rogowski auf ein paar Bier (seine eigenen Vorräte sind von den Hafenarbeitern erwartungsgemäß erschöpft worden) in eine Strandbar, wo im Pay-TV die erste O.C.-Staffel läuft. Rogowski kritzelt den Text für „Julia Peculiar“ auf eine Papierserviette.

    4/17/2006 – „Julia“ gerät zum sonnigsten Song der Platte: Der von drei Gitarren getragene Refrain ist so eingängig, daß die einheimischen Singvögel ihn nach kurzer Zeit in ihr Morgenprogramm aufnehmen. Um ein Gegengewicht zu setzen, schreibt er „Eyes Facing Inward“ – ein würdiges Gegengewicht. das sich an Rockmusik der 60er Jahre orientiert.
    4/21/2006 – Auf den Plan gebracht, begibt sich Rogowski für „House Of The Syrens“ weit in seine Kindheit zurück, und das Ergebnis ist ein dezent psychedelischer Gitarrensong über die Bedeutung des Erwachsenwerdens. Wissend, daß das Spiel mit der Nostalgie nun an seinen Grenzen angelangt ist, erklärt er das Album kurzerhand für beendet. Da er während seines Aufenthaltes sämtliche Informationen über seine westliche Heimat aus stark verspätet eintreffenden Boulevard-Blättern bezogen hat, nennt er es kurzentschlossen „Kiss & Tell“ (so bezeichnet man im Englischen das Öffentlichmachen intimer Enthüllungen). Aber noch ist nicht alles getan... also holt er sich einen nordamerikanischen Touristen in die Hütte und füllt ihn ab, um mit seinem Mobiltelefon am Strand zu verschwinden und vier Anrufe zu machen.

    4/25/2006 – Andreas Kriegeskorte erscheint als erster auf der Bildfläche. Er und sein komplettes Drumset verlassen das Flugzeug per Fallschirm. Aus alten Spielautomaten baut er sich einen Projektor zusammen, mit dem er die Schlagzeugnoten der programmierten Beats auf einer Felswand abbildet und am Strand in einer einzigen Session durch Live-Drums ersetzt.

    4/30/2006 – Moishe Lichtfuss und Dr. Nick treffen reichlich angeheitert auf dem Luxusliner „Luv yer Roots“ ein und spielen, ohne weitere Worte zu verlieren, ihre Baß- bzw. Gitarrentakes auf „Julia Peculiar“ ein.

    5/5/2006 – Isis Zerlett hatte vor Patagonien Probleme mit ihrem Hovercraft, deswegen kommt sie ein wenig später, ist aber bestens vorbereitet. Sowohl ihr Duett-Part in dem Untreue-Drama „Rodeo“, das von spanischer Gitarre und zwei Bässen getragen wird und in einem alptraumhaften Spoken Word-Teil endet, als auch ihre Background-Vocals auf anderen Songs sind wie im Flug aufgenommen.

    5/7/2006 – Zeit für die Heimreise. Rogowski läßt fünfe gerade sein und organisiert eine aufblasbare Freiheitsstatue mit zwei Außenbordmotoren, auf der alle Beteiligten nebst Bandmaterial nach 14 Tagen wohlbehalten die Heimat erreichen.

Hier endet das imaginäre Tagebuch, und gern würden wir hiermit schließen und den Leser die einzelnen Entstehungsphasen beim Hören noch einmal selbst Revue passieren lassen. Es wird dabei an ihm sein zu entscheiden, ob unser Tagebuch ein angemessener Reiseführer durch das Debütalbum der Society Islands ist und ob jeder Schritt des Entstehungsprozesses genau so passiert sein... nun ja, könnte. Am Ende nämlich können wir nicht verschweigen, daß nichts von all dem sich tatsächlich zugetragen hat, und daß die Wirklichkeit so aussieht, daß „Kiss & Tell“ in einem kleinen Kellerstudio in der Kölner Südstadt aufgenommen wurde - unter völliger Abwesenheit von Sonnenlicht - sowie daß sämtliche Beteiligten entweder im Auto oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln anreisten. Ob nun die Fakten oder die Märchen besser geeignet sind, das Album zu beschreiben, das sei dahingestellt. Ebenfalls Tatsache ist allerdings, daß ein erfreuter Hörer Rogowski nach der Rezeption mitteilte: „Ich fühlte mich wie auf einer Weltreise, nur ohne Jetlag“, und daß Rogowski antwortete: „Das ist schön. Also, für Dich jedenfalls.“
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